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Der FilmKrles mit der Schweiz?

Zur Aufklärung.
Von Direktor Emil Schäfer, Zürich.

Wenige Stunden vor Drucklegung des heutigen
.„Kinema" kamen wir in den Besitz der letzten Ausgabe
des bekannten deutschen Fachblattes „Lichtbild-Bühne",
woraus zu ersehen ist, dass man sich in Deutschland
ernsthaft mit den kinematographischen Verhältnissen
der Schweiz und besonders mit den Beschlüssen des
„Verbandes der Interessenten im kinematographischen
Gewerbe der Schweiz" und des „Verbandes schweizerischer
Filmverleiher E. G." beschäftigt.

Obschon uns an und für sich das Interesse und die
Aufmerksamkeit freut, mit der man in dem mächtigen
Nachbarlande die Vorgänge in unserer kleinen Schweiz
verfolgt, müssen wir gegen den Angriff der „L. B. B."
energischen Protest einlegen.

Schon die Ueberschrift allein: „Der Filmkrieg mit
der Schweiz", die mit mit einer kleinen Variation, nämlich

unter Hinzusetzung eines sehr berechtigten
Fragezeichens, absichtlich auch diesen Ausführungen
voranstellen, kündigt gewaltige Abweichungen von der Wahr-
heil an, doch noch viel mehr die Untertitel: „Das Schweizer

Filmkartell", „Die Vergewaltigung der
F i 1 m f a brikante n".

Wir wiederholen: Es freut uns und die genannten
Verbände, wenn das Ausland, und vor allem seine
führende Fachpresse, sich hie und da auch um das kinemato-
graphische Leben und Treiben in der Schweiz beküm¬

mert, doch es freut uns ganz und gar nicht, wenn man
dann Versucht, sich einer Sache anzunehmen, zu der man
nichts zu sagen hat und von der man nun einmal -

scheinbar — nichts versteht.
Die „L. B. B." nun aber erlaubt sich ein Urteil, ohne

die Verhältnisse selbst zu kennen und nur gestützt auf
eine von interessierter Seite aus (den Namen kennen
wir wohl) erfolgte Orientierung, und gebraucht Worte,
die kaum mehr zum parlamentarischen Ton gehören,
obschon wir diesen in erster Linie von den Bedaktions-
kollegen der „Lichtbild-Bühne" erwartet haben.

Hier einige Proben aus dem mehrfach erwähnten
Leitartikel:

„Wenn an sich schon in diesen Beschlüssen, die einen
Terrorismus im weitesten Masse darstellen, eine
Vergewaltigung der Filmfabrikanten liegt, so wird man die
Tragweite erst richtig beurteilen können, wenn man sieh

vergegenwärtigt, dass weitere neue Verleiher als Mitglieder

nicht aufgenommen werden. Danach ist es also
unmöglich, neuerdings in der Schweiz selbständig Films zu
verleihen." — — —

Eine direkte Unwahrheit und Herausforderung
bedeuten die Worte:

„Es steht darnach für uns ausser Zweifel, dass von
diesen Massnahmen in erster Linie die deutsche
Filmfabrikation betroffen wird. Wenn auch die Schweiz für
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Von Direktor Dinil Lelrater, ^irrisli.

Wsiiige Ltnndsn vor DrneKleAnng des bentigsn
,„Dinsnia" Ksinsn wir in den Desit? der let^tsn ^.nsgalis
cles bekannten llsntsebsn Daeliblattss „Dislitbild-Dnliirs",
woraus «n srsslisn ist, dass inan sielr in Dsrrtsolrlancl
srnstliatt niit clsn Kinernatograplriselrsn Vsrlrältnisssn
der Leiiwsi« nncl bssondsrs rnit dsn Deselilnsssn dss „Ver-
bandes dsr Intsrssssntsn ini KineinatoAranliiselien Lle-

wsrl)e dsr Lebwei?" nnd dss „Vsrbsndss ssbwsi^eriselisr
Lilinverlsilisr I?, 6." bsseliättißt.

Oliselion nns an nnd ilir sieli das Interesse nnd dis
.V,, l ,,,e,^Ks!,,,,Keit trsnt, ,nit cler Nls.11 in dsin rnäebtigsn
Naelibarlande di« Vorgänge in ,,n««rsr Kleinen Leliwei«
vertolgt, inirsssn wir gsgsn den ^.ngritt dsr „D, D, D,"
snsrgiselisn Drutsst «inlsgsn.

Lelion dis Debsrseliritt allein: „Dsr DilinKrisS init
der Leliwei?", dis init mit einer Kleinen Variation, nänr-
liidi nnter Din«nsst?nng sinss sslir bsrselrtigten Drage-
/.cneliens, absielitlieli aneli clisssn ^.nstirlirrrngeii voran-
stsllsn, Kündigt gewaltige ^bwsielinngsn von dsr Walir-
I,eil un, cloelr noeli viel inebr clis Dntertitel: „Das Lelrwsi-
«sr LilinKartsll", „Dis Vergew altig nng dsr
L i I in f a b r i K a n t s ii",

Wir vvisdsrliolsn: Ls trsnt nns nncl die genannten
Verliänds, wsnn dg« ^.nslancl, nnd vor allein s«ine tiil,-
rencls Laelipresse, sieli Iiis nnd da aneli nni da« Kinsinnto-
Aiapliiselie Leben nncl 1?rsiben in der 8el>w<zi2 bekliin-

inert, doeli ss krsnt nns Aan« nnd A'ur nielit, wenn innn
dann vsrsiielit, sisli einsr Lasli« an?ninsliiiisn, i^n cler innn
nislits ^ii sagen bat nncl von der nian nnn sinnnd
sslieinbar — iiielits verstellt.

Dis „D. D. D." niin aber srlanbt sieli sin Drtsil, olins
die Vsrliältnisse selbst 2,n Kennen nnd nnr gestützt ant
eins von intsrsssisrtsr Lsits ans (dsn Naiiisn Kennen

wir wolil) ertolgts OrientiernnK, nnd Asbranelit Worts,
dis Kanin inelir «nii, närlainsntarisebsn ?on Aeliörsn, o>>-

selion wir diesen in srstsr Dinie von dsn RsdaKtioiis-
Kollsgsn dsr „Lislitbild-Liilins" srwnrtst liaben,

Hier sini^e Droben ans clsni inslirtaeli srwnliiitsn
DeitartiKel:

„Wsnn nn sieli sebon in diesen Deselillissen, die sins,i
"Lerrorisinns iin wsitsstsn IViasss darstsllsn, eine Ver^e-
w^altiAnng cler LiliiitsbriKnntsn liegt, so wird innn die
"Lragweite srst rielitig bsrirtsilsn Können, >venn ,,,ni, siel,

vsrAsgenwärtiAt, dass weitere nene Verleilrer als IVlil^li ^

dsr riielrt antgsnoininsn werclsn, Danaeli ist es also nn-
rnog'lieli, nsnerdings in dsr Lsliwei? sellistäncliR Diiins
vsrlsilisn." — — —

Dine dirskts Dirwslirlieit und Dsrsnstnrclernng l>e-

dsnten die Worte:
„Ds stellt darnaeli trir nns ausser Zweiter, dass von

diesen l^lassnaliineii in srstsr Dinie dis dentselis Lilni-
tabrikatioii lietrottsn wird. Wsnn nnel, cli«! i,,,^
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uns höchstens als Abnehmer einer Kopie in Betracht
kam, so ist in der heutigen Zeit und ebenso in den
Friedenszeiten eine derartige Vergewaltigung mit Entschiedenheit

zurückzuweisen. Die deutschen Fabrikanten
werden sich veranlasst sehen müssen, sofort Schritte ge-
uen diese Massnahme zu unternehmen. Hier in Deutschland

wäie eine derart rigorose Ausschaltung des freien
Geschäftes einfach unmöglich, inwieweit die Schweizer
Gesetze Handhaben bieten, musste festgestellt werden."

Erstens, meine Herren Kollegen von der „L.-B.-B.",
bieten die schweizerischen Gesetze hierfür keine Handhaben

und wenn sie solche böten, so hätten Sie, sofern
Ihnen wirklich das Wohl und Wehe der deutschen Film-
abrikanten am Heizen liegt, nicht die geringste

Veranlassung davon Gelnauch zu machen, denn wir stellen
fest, dass der Zusammenschluss rein internen Charakter
trägt und weder gegen die deutschen, noch gegen die
Film Fabrikanten anderer Länder Front machen will. So

wie unsere schweizerische Politik eine absolut strenge
Neutralität wahrt, so befleissen sieh auch unsere
schweizerischen Verbände dasselbe zu tun und weisen dabei
alle ihnen zugeschobenen „kriegerischen" Gedanken mit
Nachdruck zurück.

Die Behauptung, die neugegründete Filmveiieiherge-
nossenschaft richte sich in erster Linie gegen die deutsche

Filmindustrie, wirkt mehr als ironisch, wenn man
bedenkt, dass auch während der Kriegszeit die meisten
in der Schweiz zur Vorführung gelangenden Films
deutscher Provenienz sind, obschon man der französischen
und vor allem der italienischen Konkurrenz ihre
Leistungsfähigkeit keineswegs absprechen kann. Im Gegenteil,

wir glauben mit Fug und Recht behaupten zu können,

dass nicht nur die Redaktion des „Kinema", sondern
in gleicher Weise auch die hiesigen Filmverleiher,
Kinobesitzer mitsamt dem grossen Volke den deutschen
Erzeugnissen gegenüber das weiteste Wohlwollen zeigten
und auch in Zukunft zeigen werden.

Wir erklären also ausdrücklich, dass die neue
Genossenschaft und die zwischen dieser und dem alten Ver-
bande getätigten Verträge, vor allem und in erster Linie
die internen schweizerischen Zustände sanieren und
selbstverständlich gegen jede Preistreiberei Stellung
nehmen wollen.

Warum soll aber ein solches Vorhaben ausgerechnet
Deutschland treffen? Zählt Ihr Euch denn zu den
hauptsächlichsten Preistreibern im Filmgewerbe? Wir glaubten

dies bis heute nicht und hoffen auch, von dieser
unserer Auffassung durch die „L.-B.-B." nicht abgebracht
zu werden.

Wahr ist, dass kein neuer Filmverleiher mehr
geduldet werden soll, und zwar aus dem ganz einfachen
Grunde, weil unser Schweizerländehen mit den schon
bestehenden, bewährten und angesehenen Verleihfirmen
genügend versorgt ist und keinem mehr eine auskömmliche

Existenz bieten kann. Bei einigermassen nüchterner

Ueberlegung wird aber jedermann zur Einsicht kommen,

dass diese Bestimmung im ureigensten Interesse der
Filmfabrikanten liegt, denn da in der Schweiz an die
Entstehung vieler neuer Kinematographen kaum mehr

zu denken ist, so musste durch jede neue Verleihkonkur-
renz der Umsatz des einzelnen Verleihers logischerweise
zurückgehen.

Die notwendige Folge wäre ein Druck auf den
Fabrikanten, seine Films billiger zu verkaufen, um die
Existenz des Verleihers zu ermöglichen, da es diesem rein
unmöglich würde, bei einem kleineren Verleihkonsuns
die gleichen Anschaffungspreise, wie heute, anzulegen.

Was hat also der Fabrikant für ein Interesse, sich

gegen unsere Oiganisationen zu stellen? Nicht das

geringste, denn mehr Films, als die Theater brauchen können,

würden doch nicht gekauft, sondern, wie schon
einmal gesagt, es kämen nur mehr Verleiher bei bescheideneren

Ankaufspreisen in Betracht, zumal es unserer
Ansicht nach vollständig ausgeschlossen wäre, bedeutende
Mehrkosten durch Erhöhung der Leihpreise ganz den

Theatern aufzuerlegen, und diesen damit ihr Fortbestehen

zu erschweren.
Doch noch sei zu den vorhergehenden Worten die

Frage gestattet, ob der Fabrikant vielleicht durch den

Ausschluss des wirklichen Preistreibers, nämlich des

Zwischenhändlers, irgendwelchen Schaden erleidet? Die
Antwort muss auch hier verneinend ausfallen, denn dem
auf gut Glück von irgendwo herreisenden Agenten wird
der Film zu einem bestimmten festen Preise verkauft
mit dem Bemerken : „Sieh zu, was du mehr dafür kriegst."
Und das was er dann wirklich „kriegt", soll der
Verleiher aus seinem Sack bezahlen oder seinen Kunden aus
der Tasche ziehen. Nein, beides ist nicht recht, sondern
auch hier gibt es nur einen makellosen Weg, nämlich der
direkte Verkauf - - event, durch Mithülfe des zuständigen

Fachblattes - - vom Fabrikanten an den Verleiher.
Etwas anderes ist es mit jenen Zwischenhändlern

oder Filmvermittlern, die hier in der Schweiz ihr festes
Domizil haben und einen oder mehrere angesehene
Fabrikanten A-ertreten Sie haben ihre Existenzberechtigung

wie jede Fabrik und wie jeder Verleihe]' und gegen
sie richten sich auch weder die Verbände, noch wir selbst.

Es ist dabei' gewiss eine durch und durcb haltlose
Behauptung, der freie Handel sei durch die gegründete
Filmverleihergenossenschaft unterbunden worden. Da ist
den Schweizern ihre vielgepriesene Gewerbefreiheit doch

zu lieb, als dass eine hier domizilierte Firma Hand zu

einem Verstoss gegen dieselbe bieten würde.
Im Gegenteil — der freie Handel kann in Zukunft

mächtiger und vor allem reeller und in solideren Bahnen

vor sich gehen, als je zuvor. Was die Verbände
gesucht und erreicht haben, ist dasselbe, was jeder andere
Verband auch erstrebt — nämlich die Lage seiner
Mitglieder zu verbessern. Die Kino's in der Schweiz haben
heute ihre erwiesenermassen guten Lieferanten, die
ihnen allgemein als recht und billig anerkannte Leihpreise
verrechnen, dank denen ein jeder sorgenlos sein Geschäft
führen und daraus leben kann. Die Filmverleiher
wiederum vermögen, gestützt auf ihre gesicherte
Kundschaft, ihr Budget genau zu kalkulieren, um dem
Fabrikanten den ihm gehörenden Preis anstandslos zu
bezahlen. Der Filmfabrikant aber weiss in Zukunft ganz
genau, mit wem er es zu tun hat und dass alle für ihn

Ss/rs S ^. SS

uns l,i>O,s»,,s uls ^Inic'Iiinsr sinsr Konis in Dstraelit
Kuni, so ist in ,1er lreiitigen 2eit ninl ebenso in den Krie-
ilens'/eiten i ine ciersrtige Vergewultignng init Dntsebie-
,Ic>,il,eit «ni'iiek«nweissn. Oie dsiitseben DabriKsntsn
>vei,le,> siel, vsranlasst seilen müssen, sokort Lebritte gs-
gen diese lVIassnabine «n nntsr neliiiisn. Dier in Dentse'r-
luncl wäre eins derart rigorose ^nsselialtung des treten
l leseliii li es ,>!,,tu<-!, ,,i,n,ögli<>I,, inwiexveii die 8el, >v«i««r

t?e«st«e Duiiciliubsii bieten, inirsste festgestellt werden.''
Arstens, ineins Herren Kollegen von der „O.-IL-D,",

bieten die sebwei«eri8ebsn Desst«s Iiieikür Keine Hund-
buben rinil wsnn sis solebe bötsn, so bätten Lis, sotern
Ibnsn wirKIieli dus Wobl nnd Webe dsr dsntsobsn Lilin-
abrikuntsn nin Dsr«sn lisgt, niebt clis geringste Vsran-

lsssnng davon Dsbraneb «n inuelisii, clsnrr wir stsllsn
tsst, dass cler /nsanimens, lllnss rein internen OliaraKter
trägt und werter gegen clie dentseben, noeli gegen di«

I ilmtaln ikanten anderer Dänder lLr«nt maeben will. Lo
wie nnsere sobwsi«sriseli6 DolitiK eins absolnt strenge
Neutralität wnlirt, so lietleissen siel, urrelr nnssrs sebwei-
«sriselien Verbände dasselbe «ri tnn nnd weisen dalier
slls ilrneii «ngeseliobsnen „Kriegerisebsn" DedanKen niit
NueliclriieK «nrüek.

Die Debauptung, die nengegründete DilmverleiKerge-
nussensebakt riebt« sieb in erster Innis gegen die deut-
»ebe ?ilmindn«trie, wirkt inebr als ironiseb, wenn inan
bedenkt, dass sneb wäbrend clsr Kriegs^eit clie ineisten
in der Lebwei« «nr Vorkiibrnng gelangenden iLilms dent-
seber Diovenie»/ sind, obsebcm man der kran«üsiseben
nnd vor allein der italieniscben Konkurrenz ibre Dei-
stnngskäbigkeit Keineswegs absiireeben Kann. Iin dlegeir-
teil, wir glauben init Dug nnd Deebt bebaupteii «u Kön-

neu, dass nielit nnr die Redaktion des „Kinema", sondern
in gleicber Weise aneb die Kiesigen Lilinverleiber, «in,,-
ln'sitser mitsaint dein grc>ssen Volke den deiitseben Dr-
«engnissen gegenüber das weiteste Woblwollen «eigten
nnd »neb in ?nknnkt «eigen werden.

Wir erklären also »nsdrüeKIieK, dass die nene De-
nnssensebakt nnd die «wiseben dieser und dein alten Ver-
bände getätigten Verträge, vor »Hein iind in erster Dinie
die internen sebwei«ei iseben Anstände sanieren und
selbstverständlieb gegen jede Dreistreiberei Ltellniig
nebnien wallen.

Warum soll aber ein solebes Vorbaben »usgereebnet
Deutseblttnd trekken? Xäblt Ibr Dueb denn «n den bannt-
säcbliebsten Dreistreibern im ?ilingew«rb«? Wir glanb-
ten dies bis beute niebt nnd Kokken »neb, vun dieser
nnserer ^nkkassnng dureb die „D. D. D. niebt »bgebraebt
«u w erden.

Wnlir ist, dass Kein nener Dilinvsrlsibsr ineiir gs-
clnlclet wsrdsn soll, iincl «war uns dein gun« eintaeben
Drnnds, wsii nnssr 8eliwei«erlänclel>sn init dsn selion bs-
stelrenileii, l>ewälirtsn iind angssebsnen Vsrleilitii'iiisn gs-
iiiige,nl v,n'sc>rgt ist „ml Keinen, mslir eine ariskömm-
lietle Dxistsn« bistsn Kunii, Dsi sinigsrniasssii niiebtsr-
iiei' Dsbsrlegriiig wird über iedsrniann «nr Dinsielit Korn-

inen, dass disss Destiniinnng irn rrreigensten Interesse dsr
DilinkabriKantsn liegt, dsnn da iii dsr Lebwsi« an clis

Dntstsbnng visier neuer Dineniatograinren Kanrn inebr

«n denken ist, so müsste drrrelr iede nene VsrleiiiKonKnr-
rsn« der Drnsat« des sin«elnsn Verlsibers logiselierweise
«nrüekgeben.

Die notwendige Innige wäre ein DrneK ani clen I'abri-
Kanten, seine I'ilms billiger «n verkanten, nm die Kxi-
kten« des Verleibers «u ermöglieben, da es diesem rein
nnmöglieb wiirde, Kei einem Kleineren VerleibKonsuin
die gleieben ^nsvbükkungspreise, wie Kente, »n«uleg«i'.

Wus bat ulso ciei' DubriKunt kür sin Interesse, sieli
gegen nnsere Orgunisutionen «n sicdien? r^iciit clas gs-
ringsts, dsnn nislir Diiins, als dis I?bsutsr liruiielien Kön-

nsn, würdsn <l,>ei> nielit gekunkt, sondern, wie selion eiii-
inul gesugt, es Künisn nnr rnskr Vsrlsilisr liei besebeide-

nsren ^nkankspreisen in Detruobt, «iiniul es nnssrsr ^.ir-
sieiit ilaeli vollständig arrsgsselilosssn wäre, bedsntencls
IVIelirKosten dnreb Drliölrring der Deibpreise gurr« cleir

?beatern ank^irerlegsn, nnd diesen dainit ibr Kortbests-
Ksn «n srsebwsrsn.

Doeb noeb ssi «n den vorlisrgslisnden Wurtsii cli,^

Lrags gsstattst, ob dsr DabriKunt visllsielit clnreii clsn

^nsselrlnss des wirkliebsn Drsistrsibsrs, nninlieb il,'s
^wisebsnbändlers, irgsndwslebsn Lebaden srlsidst? Die
Antwort rnnss aneli bisr vsrirsirrsnd anstallsn, dsnn dsni
ant gnt OlüoK von irgsndw« bsrrsissndsn ^gsntsn wii^il
dsr Lilni «n sinein bestiinintsn ksstsn Drsiss vsrkantt
init dsnr DsnlsrKsn: „Lisb «n, was dn rnslir dakür Krisgst."
Dnd da« was er dann wirklieb „Kriegt", soll der Ver-
leilrer an« seinein LaeK be«ablsn «der «einen Kunden ans
dsr lasobs rieben. Nein, beides ist niebt rsebt, sondern
aneb bisr gn'bt, «s nnr einen rnakellosen Weg, nünilieb der
dirskt« VsrKank — svsnt. drrrelr iVlitlrülke cles «nstäncli-

gen Duelibluttes — vorn DabriKanten an den Verleilisr.
Dtwas anderes ist es nrit zsnen ^iwiselisnliändlern >

oder Dilnlverinittlein, ciie liier in dsr Lebwei« ilir ksstes

Doini«ll baben nnd einen oder nisbrers angsselisiie Du-

brikuntsn vsrtrstsn Lie Irabsn ibrs Dxistsn«bsreebti-

giing wis isds DabriK nnd wis zsdsr Verleiber nnd geg'sn
sie rielitsn sieb aneli weder dis Verbände, noeli wir selbsr.

Ds ist dalrsr gswiss sins drrrelr nnd drrrelr liultlose
IZsIianirtnng, der trete Dandsl ssi dnreli dis gsgründste
Lilniverleibergenossenseliakt nntsrbnndsn wordsn. Da ist
den 3ebwei«ein ilire vielgepriesene (zlewerbekreiiisit doeb

«rr lisb, als dass «ins bisr d«ini«ili«rt« Dirnra Dand «n

einein Vsrstoss gsgsn dieselbe bieten würde.
Iiii Dsgsntsii — dsr trete Dandsl Kann iii Anlointt

inäebtiger nnd vor ullein reeller nnd in solideren IZuD

nen vor sieb geben, als ze «nvor. Was die Verbände gs-
snelit nnd erreiebt baben, ist dasselbe, was iedsr andere
Verband aneb erstrebt — nänrlieb clie Duge seiner Mit-
glisder «rr verbessern. Die Kino's in der Lebwei« baben
Kente ibrs erwiesenernrasssn guten Kiskerantsn, die il,-
nen allgeinsin als reebt nnd billig anerkannte Oeibpreiss
vsrreebnen, dank denen sin zsder sorgsiilos sein Desebäkt

tnbrsn und darans leben Kann. Dis Dilinvsrlsiirsr wis-
derrrni vsrrnogsn, gsstüt«t ant iiirs gssielierte K„i,cl-
seliutt, ilir Drrdget genun «n Kalkulieren, iiin dem Du-

brikuntsn dsn iliin gsliörsndsn ?reis anstandslos «u bs-
«ablen. Dsr KilnrkabriKant aber weiss in ^nknnkt gan«
genan, nrit wsrn sr ss «n tun liat nnd dass all« kür ibn
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in Betracht kommenden Abnehmer solvent und eingeführt

sind. Es steht ihm frei, seine Films einem oder

allen, durch das Faebblatt oder direkt, zu offerieren und

mit jenem äbzuschliessen, dm- ihm am meisten bezahlt.
Wo ist da eine Einschränkung in der Gewerbefrei hei i

zu erblicken?
Nirgends. Demnach haben nur die wandernden

Agenten und trüben Spekulanten, mit einem Worte, die

Schieber, den einst so sicheren Boden verloren. Und das

ist gewiss nicht mehr als recht.
Wie in Anbetracht dieser unumstösslichen Tatsachen

ein angesehenes deutsches Fachblatt klagen und um das

Los der Filmfabi ikanten besorgt sein kann, ist uns rein
unverständlich und den betreffenden Fabrikantenkreisen
gew iss auch unci kläi lieh.

Zur vollständigen Aufklärung und Beruhigung dient
ohne Zweifel dei anschliessend an diesen Artikel zum
Abdruck gelangende Bericht über die Generalversammlung

des „Verbandes der Interessenten im kinematogra¬

phischen Gewerbe der Schweiz", zumal in demselben die
vereinbarten Verträge wortgetreu mit eingeflochten sind,
womit die Schweiz und das gesamte Ausland über das

erreichte Ziel in weitgehender Weise orientiert werden.
Die Redaktion des „Kinema" aber erachtet es heute

anlässlich dei offiziellen Bekanntmachung aller
Beschlüsse, als ihre Pflicht, den schweizerischen Filmverleihern

die vollste Anerkennung auszusprechen, denn sie

waren es, die durch öftere Verzichtleistung auf ihre
eigenen Interessen, die Vollendung des Werkes ermöglichten.

Grosse und ganze Arbeit aber leistete vor allem
auch der Vorstand des Interessenten-Verbandes, dessen

Präsident, Herr Singer, unterstützt vom Sekretär, Herrn
Notar Borle in Bern, keine Arbeit und keine Mühen
scheute, die bis zur Beseitigung aller Hindernisse in so

reichem Masse vorhanden waren.
Ihnen allen gebührt der aufrichtigste Dank und das

uneingeschränkteste Lob der gesamten schweizerischen
Kinowelt.
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In Ergänzung des in der letzten Nummer des „Kinema"

bereits veröffentlichten vorläufigen Berichtes über
die Verhandlungen an der Vorstandssitzung vom 11.

September, nachmittags halb 3 Uhr, und an der Generalversammlung,

nachmittags 4 Uhr, gleichen Tages, lassen
wir hiermit aus den Protokollen die nachstehenden Auszüge

folgen.

An der Vorstandssitzung nehmen alle
Mitglieder teil, und es wird der, gestützt auf die Beschlüsse
vom 4. September vom Verbandssekretär entworfene
Vertrag zwischen dem Verband einerseits und der
neugegründeten Genossenschaft der Schweiz. Filmverleiher
andererseits durchberaten. Der Vertragstext wird
endgültig zur Vorlage an die Generalversammlung festgesetzt

und es wird Präsident Singer mit dem Referat
darüber betraut.

An der G e n e r a 1 v e r s a m m lung nehmen
folgende Verbandsmitglieder teil:

1. Präsident J. Singer, Fata-Morgana, Basel.
2. Vize-Präsident J. Lang, Iris-Film, Zürich.
3. Die Vorstandsmitglieder:

J. Speck, Palace, Zürich.
Chr. Karg, Film-Verleih-Institut Luzern.
G. Hipleh jr., Lichtspiele St. Gotthard, Bern.

Weitei e Verbandsmitglieder:
6. E. Franzos, Nordische Film Co., Zürich.
7. A. Wyler-Scotoni, Zürich.
8. L. Burstein, Monopol-Films, St. Gallen.
9. G. Korb, Royal Bio, Lausanne.

10. F. Malt hex, World Film Office, Genf.
U. J. Schumacher, V'olkstheater, Bern.
12. M. Ullmann, Metropol, Bern.
13. F. Zubler und

14. K. Dederscheck (für Zubler u. Cie., Filmverlag),
Basel.

15. M. Stoehr, Kunst-Films, Zürich.
16. E. Winter, Solothurn.
17. Jb. Wehrli, Brugg.
18. E. Gutekunst, Zürich.
19. L. Goldfarb, Zürich.
20. Alb. Jäggin, Clara-Kino, Basel.
21. W. Mantowani, Eden-Lichtspiele, Zürich.
22. C. Simon, Kino-Radium, Zürich.
23. M. Heyll, Zug und Zürich.
24. F. Korsower, Lichtspieltheater - Genossenschaft,

Zürich.
25. P. E. Eckel, als Bevollmächtigter des E. Schäfer,

Direktor der Verlagsanstalt Emil Schäfer & Cie.,

A.-G., Zürich.

Die Versammlung wird um 4.30 von Präsident Singer

eröffnet.
1. Unter Hinweis auf die im Verbandsorgan erschie¬

nenen Verhandlung^ - Berichte erstattet er
zunächst ein kurzes Résumé über die Tätigkeit des

Vorstandes seit der letzten Generalversammlung
vom 17. April dieses Jahres. Die wichtigsten
Geschäfte waren die Wahl des Verbandssekretärs,
die Aktionen gegen die Kino-Gesetze in Basel und

Bern, sowie gegen das Verbot dvv Jugendvorstellungen

in Zürich und die Stellungnähme gegen
die Autorrechtsgebühren. Die hauptsächlichste
Arbeit jedoch verursachte das Geschäft betr. die
Massnahmen zur Vei hülung von Preistreibereien
auf dem Filmmarkte.

Die Versammlung nimmt »mit stillschweigender

Zustimmung Akt von diesem Berichte und he-

^, SS Ss//s S

in Dstraebt Koniinenclen ^linelilner solvent nnci singe-
tübrt sinci. Ls stellt iinn tret, seine Liiuis sinein oder

ullcu,. clurel, clas Laelibbdr ocler ,li,,4<i. «u otter-ieren nnd
n,l> ,ic>ncnn n>,'/.ns, !,>i,'>sen. ,lc>r il,,,, an, »leisten l>e«al,lt,

Wo ist ci» eine DinsebränKniig in clsr Oewsrbet'reibeit
«n erblieksn?

Nirgends. Dsinnaeb baben nnr llie wandurndeii
Agenten nncl trüben 8peKnianten, init einein Worte, clie

8eliiebsr, clen einst so steileren Doden verloren. Dnd clns

ist gewiss niollt msbr als reolit.
Wie in ^.nlistraelit clisser nnninstosslielisn ^atsaeiisn
nngsLslisnss deutselies Daelililatt Klagen ninl nni dn«

Do« ile,- I''ilint'i>>>, ikiinten besorg'l ssin Kaun, ist nns rsin
iinverständlieb nncl clen betrsttsiidsii LabriKnntsnKreissn
gewiss anell nnerKIärliell,

^nr volistüncligen ^.iitklörniig nncl I^eridiigung client
,,l,,,,> /^veitel ,le> i, nsci, lissssncl iliessil ^.rtiksl «un,
.^>>,IrneI< g,4ni,gini<lc; IZeiiebt üi>er ilie (tsiierslversainrn-
Inng ,le« „Ver-bancles iler Iilteresssnten ini Kinematogrn-

rrbiseben Oewsrbe cisr 8elrwei«", «ninsri in ,l,>il>«cd1,sn ciie

vereinbarten Verträge wortgetren init singstioellteii sind,
woinit clis 8eliwei« iincl clas gssainte ^.lisland ül>sr cln«

erreielits ^iel iii weiigelienclvr Weise «lientiert werclen.
Die DsclaKtion clss „Dinema" aber «raelitet es lieritu

anlässliell cler otti«iellen DeKannlinnelning aller De-

selilüsse, als ibre Dtiiellt, clen sellwsiseriselisn Dilinvsr-
leilisrn clis vollst« ^nerkennnng' an««nsprselisii, clenn sie

waren es, clis dnreli öttere Ver«iebtleistnng ant ilire ei-

gsnen Interessen, clie Vollenclnng cles Werkes ermöglieli-
len. (Crosse nncl gan«e Arbeit aber leistete vor allein
aneli cler Vorstancl clss Intsrssssntsn-^^cn-liancle». <>«««!>»

Dräsiclent, Dsrr 8inger, iinter«tüt«t vuni 8eKretär, Dein",
Notar Dorle in Dern, Keine Arbeit nncl Keine Mül,!>,,

Sebents, clie liis «nr Dsseitignng aiier Dinciernisse in «o

reiebsrn Masse vorlianclsn warsn.
II,nen allen gsbübrt clsi' antrielitigst« Dank nncl clas

nnsingeseliränkteste K,ul> clor gssaintsn sebwei«srisolrsn
Dinoweit.
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In Drgäii«iing cles in clsi- let«ten Niiiumer cles „Dins-
ma" bereits veröttentliebten vorläntigen Derielites über
clie Verbancllnngen an cler Vorstanclssit^nng voin lt. Leo-
teniber, naebinittag« l,all> 3 Dbr, ,,„<l an clsr Deneralvsr-
s!,,,,,,,l,,ng, naeliiiiittags 4 Dbr, gleieben Dages, lassen
wir bierinit ans clsn DrotoKollsii clis naebstslienclsn ^.ns-
«üge tolgen.

^.n cler Vorstand ssit«nng nebnien alle iVIit-
gliecler teil, iincl es wirci cler, gsstüt«t ant clis Deseblüsse
v,,,,, 4. 8eiltem>>er vorn VerbanclsseKrstär sntwc>rtsile
Vertrag «wiselien clen, Verband einerseits nncl clsr nen-
gegründeten Dsnossensebatt der 8el>wei«, Dilnlverlcnl, n'

andererseits dnrebberatsn. Der ^^ertragstext wircl end-

güllig «,,r Voriags an clis Dsn eratversammlnng tsstgs-
set«t rind es wird I'räsidsnt 8ingsr niit dein Reterat cin-

,,',>,er listrarit.

^.n dsr D s n s r a l v s r s a in ni
:>',,,lc' Vsrbandsiiiitglisclsr teil:

n g nslirnsri toi-

1. Präsident .D 8ingsr, i?ata-iVIorgana, Dasei.
2. Vi«s-?räsiclsnt .7. Dang, Iris-rnlin, ?Üiriei,.
3. Di« Vorstandsmitglieder:

ri. 8peeK, Daiaes, ^ürieli.
(ülir. Darg, Lilm-Verleib-Institnt Ini«erri.
D. Diplel, ,!>-., Oiebtspisls 8t. Dottliard, Dern.

Weitere Verbandsmitglie ler:
6. D, ?ran«us, Norcliselis Lilm <üo„ ^ürieli.
7. W^ler-8e«toni, ^ürieb.
8. D. Dnrstein, IVionupo1-?ilms, 8t. Dallsn.
9. 0. Dorb, Doval Dio, Dansanns.

10. 1?. Mattlisv, World Diiin Dtliee, Oent.
11. ,1. ^e>,,,,,,n,'l,er, VolKstiieater, Dern.
12. lVl. Dllniann, iVIetronol, Lern.
13. L. Znbler nncl

14. D. DeclersebeeK (kür ^rrblsr n. Oie., Lilinverlag),
Dasei.

15. iVI. Stoslir, Dnnst-Dilnis, Abrieb.
16. D. Winter, 8«i«tlrnrii.
17. dl>. Webrli, DrngA.
18. D. DnteKnnst, ^,ürie>,.
19. D. Doldkarb, ^ürielr.
2tt. ^clb. .Diggin, Olara-Din«, Dasei.
21. W. iVlantowani, Dden-Diebtspisls, ^ürieb,
22. O. 8iinon, Dino-Dadinili, «^üriell.
23. N. Devil. ^ng nnci ^ürieii.
24. D. Dorsower, Diebtsvisitirsater - Osnossensebakt,

Abrieb.
25. D. D. DeKei, als Devollnläelitigter cles D. 3ebäksr,

Direktor den Veilagsanstalt Dinii 8eliäker & (üie.,

^..-D., Wrieb.

Die Versainnlinng wird iiin 4.30 voir Dräsiclent 8i,,-

gsr erökknet.
1. Dnter Dinweis ant clie inr Verbandsurgan ersel,l>>

neuen Verbandiiings - Deriebte erstattet er «n-
iräellst sin Knr«ss Dssirnre über die Tätigkeit des

Vorstandes seit der letzten Deneralversaininlnng
voin 17. ^.nrii dieses ^lalrrss. Die wielitigsten L!s-

seliäkte warsn di« Walil clss VsrbandsssKretärs,
dis Aktionen gsgsn dis Dinu-Dssst«s in Dassl nnd

Dsrn, sowie gegen clas Verbot cler .Digendvorsteb
Inngsn in Äirieb uncl clie 8te1lniignalinis Aegen
die ^ntorreebtsgebübren. Die l>r,ni>i«äe>>Iiel>«ie

Arbeit .iscloeb verrii«aelite das (ieseliätt lletr. clis

Nnssriabinsn «>,, V, ,>,i,lung von Droistrsibereien
ant dsni DilniinarKts.

Dis Versalnnllnng niunnt ^nit stillseliweigen-
der Anstiininnirg ^.Kt von diessrn Derielrte und bs-
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